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ist, an der bedrohten Grenze auf der Wacht zu sein. Sollte dennoch
unserer Küste noch einmal Gefahr drohen, dann würden König und Vater¬
land, deß bin ich gewiß, einen Jeden mit Freudigkeit auch „zur Wacht am
Meer" wiederum auf seinem Posten finden."

Was die deutsche Marine betrifft, so hatte dieselbe keine eigentlichen
Thaten ausführen können, aber sie hatte treu und erfolgreich geleistet, was
man von ihr erwarten durfte. Die Kraft derselben hat die mächtige fran¬
zösische Flotte im Schach gehalten, so daß kein Schuß gegen deutsche Häfen
und Küsten gefallen ist, kein feindlicher Fuß unser Küstengebiet betreten hat.
Einen Kamps in offener See durste die junge deutsche Flotte nicht suchen,
weil selbst ein glückliches Gnzelgefecht feine praktischen Vortheile, eine
Niederlage dagegen die schwersten Folgen sür unsere Häfen gehabt hätte.
Daß auch kühne Thatkraft der deutschen Marine nicht fehlt, das bewiesen
auch einige Fahrzeuge, welche in fernen Meeren mit französischen Schiffen
zusammentrafen, das Kanonenboot ,,Meteor", welches unter dem Befehl
des Corvetten-Capitän Knorr in den Gewässern von Havannah das fran¬
zösische Aviso „Bouvet" zum Kampfe herausforderte und dasselbe nach leb¬
haftem Gefechte zwang, Rettung im Hafen zu suchen und, — die Corvette
„Augusta" unter Capitän Weikhmann, welche im Eingänge des Hafens
von Bordeaux innerhalb des Bereichs der am Lande befindlichen Batterien
mehrere französische Schiffe wegnahm. Sie wurde sodann im spanischen
Hafen Vigo von mehreren französischen Panzerfregatten blockirt, als der
inzwischen eingetretene Waffenstillstand auch den Feindseligkeiten zur See
ein Ziel setzte.

63. Der Krieg gegen die französische Republik.

Der Sturz des Kaiserreichs, die Erklärung der Republik.
Die Regierung des Kaisers Napoleon sollte die Niederlage bei Sedan nur
wenige Tage überleben. Der Kaiser hatte, als er sich als Gefangener er¬
gab, ausdrücklich darauf hingewiesen, daß er weder den Oberbefehl über
die Truppen, noch die Regierungsgewalt mehr in den Händen habe, indem
er letztere bereits der Kaiserin als Regentin übergeben hatte. Die Hoff¬
nung, welche er hegen mochte, die Regierung, wenn nicht für sich, doch für
seinen Sohn zu retten, wurde sehr bald zu Schanden gemacht. Die
Kaiserlichen Minister hatten bis zur letzten Entscheidung den wahren Stand
der Dinge dem Volke trügerisch vorenthalten, noch während der Kämpfe
bei Sedan hatten sie stets von Vortheilen und Siegen der französischen
Waffen gesprochen. Als nunmehr Alles verloren und die Verhüllung der
Wahrheit nicht mehr möglich war, als somit das Lügengebäude zusammen¬
brach, sank unter den Trümmern desselben die Kaiserliche Regierung selbst
dahin. Kaum hatten die Minister „das große Unglück, welches Frankreich
betroffen," eingestanden, so gewann die revolutionäre Partei den Muth, rück¬
sichtslos gegen die Kaiserliche Regierung vorzugehen. Volkshaufen erschienen
im Sitzungssaale des gesetzgebenden Körpers mit dem Rufe: „Es lebe die
Republik." Die Berathungen wurden geschlossen. Die Führer der
republikanischen Partei aber gingen mit den zusammengerotteten Volks-


